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spricht im 15. 16. und 17.Verz, daß
solche Weisheit/der ZNU8 pbilosopbo-
rum, mit keinem Gold oder Silber / und
Edelgestein zu vergleichen seye.

Wer begreiffet nun nicht gantz kiär-
lich/ daß von einer metallischen Wm-
yel/ und von keiner unspeci6cirten/
wie auch animalisch- und vegetabili¬
schen Materie geredet werde. Es wä¬
re mir zwar leicht/ mehr dergleichen
Oerter anzuführen/ welche ich aber
um Weitläuffigkeit zu vermeiden ums
gehe/ und mich zu deŝ iobi Tochter/
welche durch7. Buchstaben genennet
wird/wende.

.̂ ^ Jeses Laxitul habe meiner liebsten
Täubin/und angenehmenBraut/

der Tochter Ziobs/ der schönen Koran
^iapucb zugeeignet. Mein Hery wird
der Freuden voll/ da ich von deiner
Tugend Erwehnung thuedas  ist die
Braut/ worum die gantze Welt tan-
tzet.
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Meine Geliebte ! erlaube mir zu sa-

gen / daß du gegen die jenige / so dich
nicht kennen/ eine bissige Schlange bist;
(dann nach einhelliger Übereinstim¬
mung deren pkilosopliorumist die IVla- !
teris cruäa , ein giftiges Einers! , wird
derohalben auch non ihnen bald eine
Schlange / bald ein giftiger Drach ge¬
nannt ) wm ( Xackaick ) d. i. Schlan¬
ge / hat in der grossen Zahl z ; 8 . in der >
wittern i6 . und in der kleinen 7 . wel¬
ches die Zahl der XlateriD ist. Aber
auch dieses dienet zu deinem Lob/ dann
so boshaft du scheinest/ so angenehme
und holdselige Blicke wirfst du aus die
jenige / die da mit dir umzugehen wis¬
sen. Du bist eine leibliche Xäamische
Tochter . >ioix (^ ägmsk ) istim ^lebrTi-
schen ( Erde ) dieses Wort:
hat in seiner grossen Zahl 50 . welche der
von : "72(Lol ) omne,gleichet / und zu¬
gleich eine Tochter liobs (Viä . Lsp-
XIII .) der Wind ist deine Mutter/die
dich getragen / aber nicht gebohren hat/
der alte ösrumus ist dein Vatter zwar/
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doch ist er dir gehorsam/ und stehet
unter dir. Viäê ebe11am8pbirottcam.
Du bist hoch/ aber auch nieder; du
erhebest dich nicht selbsten/ sondern
wiist durch andere erhoben werden/du
bist vollkommen/ gleich einem Lircul,
ja wann ich recht Teutsch reden soll/
dein Anfang und Ende ist gleich/deine
wittere Zahl zeiget̂ l- nemlich4.Val-
lerin, oder 4. mal 1 s" 4. an / deine
kleine Zahl aber führet die Zahl deren 7.
Säulen der Weisheit/ dein Nahm ist:

( ?uck) bey denen biebrLeren;
die LM^er haben dich:rnnx(2aäL-
äa) genennet; die Illyrier haben dir
den Nahmen: ^ (Labol beygelegt/
welches auch im Arabischen dein Nahm
ist. Dahero ist'das klenüruuin uni¬
versale, ^ Icabol genennet worden/
dann:H.1, Heist: von/ Labol Heist die
^lareria , nemlich von der Ulateria,
welches eigentlich der lVlercurlus?bi-
losopborum ist. Die Kabiner haben
dich: P-M f 8cbrâ ) betitult/ ich will
dich aber: 2̂ (Lol) omne, oder: Al-



i?4 « o )M
' les nennen. Ehe ich dich nun völlig

beschreibe/ muß ich erstlich von dem
gantzen IVlunäo sublerraneo, nemlich
von dem metallischen oder minerali¬
schen Reich reden/ wie der Allerhöch¬
ste die Ordnung ihrer Geburt gescyet/
und zugleich, weilen viele Gelehrte sich
nicht gescheuet/wider diese Kunst zu
schreiben/ und die Möglichkeit der
Irrnsmmarion deren IVletallen zu iw-
pugniren/ so will ich die Wahrheit die»
ser Kunst nicht' allcin aus Göttlicher
heiligen Schrift(gleichwie solches oben
bereits geschehen) sondern auch aus
der natürlichen kbilolopliia so klar an
de» Tag legen/ daß keinem/ er wolle
dann halsstarrig der Vernunft und
dem Lauf der Natur widersprechen/

' hieran der mindeste Zweifel mehr übrig
bleiben könne. Ehe ich nun zur Sache
schreitte/ will ich hernach folgende
Grund-Sätze einem jeden zu betrach»
ten vorgeleget haben: Unwidersprech»
lich ist cs / daß alleLorpora in allen
dreyen Neichen mixe»ftynd/ jedoch mit

diesem
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diesem Unterschied/ Daß inkeZno ani>
Mali , vegetadili die (Corpora neben
und Über dieMxtion aus partibu8Llis-
1imi1aribu8 Lc orZanicis bestehen/ Wo
hingegen in dem kegno minerali die
corpora tantüm simpliciter mixta
skynd/ und ex partibn8 similaribus
bestehen/ mithin nur secunäum mixtio-
nem elementarem 6iKerireN. Solche
l̂ lixta nun bestehen aus denen 4 . Ze¬
menten / nemlich Feuer / Lust/Wasser/
und Erde / dahero fie auch4. tzualira-
w8 in sich haben/ als : die Warme/
die Kalte / die Feuchte/ und die Tro¬
ckenheit. ^ .riüotele8 üatuiret / daß M
allen dreyen Reichen einerley/ und die-
selbteÎ lareria prima seye/ und die
Körper nur durch die kormam 1ul>
ttanrialem unterschieden werden/ dahe¬
ro solche lVIareria prima, so bald sie
von einer korm intormiret / ^ ateria
lecunäa genennet wird / dann alleLor-
pora oder LubüantiL kb ^licse , weilen
sie ex materia prima A rorma snb-
üanriali componiret stynd / ja dieLle»

menta
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menra selbst/ wie sie jetzo in rerum Nil-
rura extra mixrionem exiüiren/ seynd
schon materiâcuncla, weilen die ma-
teria prima^ riliorelica abzĉue omni
forma lubüantialiL acciäentalr, nach
Lehr deren keripateticorum per ab-
tiraÄionem Menüs betrachtet wird/
und also ein pures Ln8 rationi8 ist/de-
renthalben der ?bilo1opbu8 flermeti-
eu8 diese materiam primam̂ riliore-
licam in keine Betrachtung ziehet/ son¬
dern allein bey der mareria feeuncla
bleibet/ und daraus durch die Kunst
seine materiam primam ziehet; er be¬
trachtet aber diese materiam auf zwey-
erley Art/ nemlich relpeAu naturE§5
arris. R.eipel̂ u naturse äiliinZuiret
er die Materiam in Kemotam, lVle-
6iam Lc kroximam.

Weil dann alhier mein Vorhaben
ist/ von denen Mneralien und Metal¬
len zu handle«/ so will ich deren M-
reriam Kemoram,l^ eäiam L kroxi-
mam beschreiben.
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Die erste bestehet aus bene«Kräf«

ten und Eigenschaften deren Llemeu-
ten/ und aus denen Instueiitiis<ÜLli
L^ ttrorum, welche von dem Himmel
»ndSternen derErden eingegoffen wer,
den; wann diese in die Aderen der
Erden eindringen/wird daraus eine
zähe/ schleimichte IVl-ueria, welche
dann die iVleäi» genennet wird. Die«
sts schleimichte Wesen wird/ nachdem
es lang in der Erde durch Ans-und Ab¬
steigen circuliret/ durch die Hitze ver¬
dünnet/ und durch die Kälte verdicket
worden/durch wiederholte keiolulioa
und<üc>sgulsll0ll in eine IVletaU-und
xrislische dkrur gebracht/ welche die
hlLkeria Proxima IVIemIIorum ist/
und io allen iVlecallen einerlcy/ daher»
daim die Erfahrnuß gibt/ daß die IVle-
k»Ila, im schmeltzen sich miteinander
vermischen/ so gar daß/ wann man
unter einen Centen Bley nur ein Qujntl
Gold/ Lee concrs schmelyet/der Pro¬
bierer in einem jeden 6rrn der
das zugeschlagene Serail findet; wei-

M len
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len ihre IVlateria Proxima einerley
Wesen ist / und aus dem jenigen/ wor¬
aus das Gold wird / auch die übrige
Italien ßenerirt werden/ und sie nur
acLiäentaliter äiKeriren / nicht aber
L̂uoaä fpeciem )mithin jenes vermeint-
llches^ .rZumenrum zerfallet/ nemlich:
l n̂a ipecieg negnit mutari Ln aliam,
atguilVletaUa specie äiKernnt ; Lr§o
unum in aliuä mutari neciuit ; datttt
der Mnor in diesem LyLIoZismo sich
falsch befindet/ indeme dieiVleraiia nur
lecunäum majorem vel minorem äi-'
xeüionem aut ooncoöiionem , mithin
nur acciäentalirer äiKeriren. Hier¬
aus ist klärlich zu schlichen/ daß die M-
teria Proxima , WOftkN sie nicht durch
die ^ cciäenria verhindert wird / in der
Vermögenheit ist zu Gold zu werden-

Genug von der Oaula klareriali re-
IpeAu d̂ aturL ; VVN der IVIateria re^
speAll ^ rris wäre auch noch viel zu
melden / es kan aber aus dem vor>
hergehend - und nachfolgendem das
mehrere davon abgenommen werden;

doch
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doch will ich dir mit zwey Worten die
Haupt-Sache meiden: Wo die
rur hat aufgehört in Vollkommenen
und Unvollkommenen zu würcken/da
muß die Kunst anfangen.

Nun wollen wir die 6suizm LK-
cientem betrachten/ welche aus der
Wärme und Kälte bestehet; dann die
Wärme verdünnet diê lstcrism,oder
Dämpfe/ beweget dieselbe/ damit sie
auf-und abstcigen/ da dann die reine
Dämpfe von der Kälte in Gold und
Silber llgiret werden,' wann sic aber
unrein/ so werden sie/ sofern sie in
weiche und poröse Erde eindringen/
mit ihrer Unreinigkeit in unvollkomme¬
ne IVlecsIIen cosguliret; wann sie aber
in hartes Gesteine/ als Quartzt/Horn-
stetn/ und dergleichen sich verseuchen/
werden sie/ weilen sie durch die enge?»-
ros dieser harten Gesteine ihre mitfüh¬
lende indische und tulpkunsche Unrei¬
nigkeiten nicht mit durchbringen kön-
Uen/ rum ratione loci, tum ratione
puritttiẑ IscoriN in Gold oder Silber

M L llgiret;



i8o « ( <> ) «

Lgiret ; welches die Berg -Merck Ver-
ständige / und ^ lioeraloZisten, durch
die Erfahrenheit wissen.

Ein jedes Ding wird durch dessen
Eigenschaften erkennet ; nun finden
wir bey denen iVlerallen unterschiedli«
che Eigenschaften/ und zwar indem
Gold / wann solches auch öfters ge-
schmoltzen wird / sehen wir / daß es
dannoch niemalen im Gewicht ab/
nimt / mithin Feuer - beständig ist.
Das Silber zwar ist auch Feuer.- be¬
ständig/ jedoch verliehret es imSchmel-
tzen etwas weniges am Gewicht. Km
pfer und Eisen hingegen ftynd sehr hart-
flüssig/ und im Feuer unbeständig/al¬
so/ daß / so oft man fie schmeltzet/ ste
viel im Gewicht verliehren/ dann vie- ,
les davon zu Schlacken wird. Zinn
«nd Bley ftynd leicht-flüssig/ und zu¬
gleich sehr unbeständig im Feuer / des- !
sen Ursach ist / weilen anstatt daß das
Gold nichts fremdes und unreines
Mit sich führet / sondern dessen lVlareria
kroxiin »IVlscallic» , iä eü : kjumiäuw
. . . und
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Und Accum raäicale in denen kleine-
sten und subtilesten ^rom.s oder?«r-
riculis also vereiniget seynd/
daß keines von dem anderen mehr zu
trennen ist/ mithin das Feuchte das
Trockene von der Verbrennlichkeit be¬
wahret/ hingegen das Trockene das
Feuchte verhindert/ damit es nicht in

! dem Feuer davon gehen könne/gleich¬
wie von dem Silber lecunäüm plus
minus zu verstehen ist/ im Gegentheil
bey der Veuere und dem klärte die
Trockene/als der mehreste Theil durch
das bkumiäum, als den geringeren
Theil von der Verbrennlichkeit nicht
beschützet werden kan; bey dem ôve
Ûnd Lrlurno aber dask̂ umiäum preo-

Iäominiret/mithin von dem Sicco nicht
verwehret werden kan/ daß das blu-

!miäum nicht in dem Feuer davon
>stiehe. In diesem Unterschied bestehet
' die Laus»kormalis deren vollkommene»

und unvollkommenen Getanen.
Der Künstler will die unvollkom-

>uiene Cörper vollkommen machen/ so
' Mz ist
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ist nicht zu glauben/daß er ihnen das
jenige/ was sie nicht haben/geben/ son¬
dern das jenige/ was sie haben/ in
einen vollkommenen Stand seyen wol¬
le/ und dieses geschiehst auf folgende
Weise: Er nimt einen reinen voll¬
kommenen Cörper/ solvirt solchen in
seines gleichen/ oderI-lomoZemsch-
noch roher Materie, jedoch seiner eige¬
nen Art/ und bringet dadurch eine
neue Causam eKiciemem hervor/ wo- !
durch dann geschehet/ daß der Lolvir- ,
te vollkommene Cörper in der rohen
und unzeitigen Materie sich ausbrei¬
tet/ und wegen Überlegenheit des letz¬
teren in die lVlateriam?rox!mam re-
äucirt wird. Diese beydêVlareriL,
weilen keinê cciäentia, oder Unrei¬
nigkeiten darzu kommen/ werden in ei¬
nem verschlossenen Geschirr durch das
anhaltende äußerliche Feuer/ welches
deren innerliches Feuer zur Würckung
befördert/ also exalnpt/ daß sie durch
ihre hitzige Eigenschaft eine neue Oau-
sam.eKiciemem abgeben könen:dann
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da vorher » in der natürlichen 6enerr-
rion das Gold aus einem reinen iVler-
curialischen Dampf / als seiner ^areria
Proxima , durch ein pur potentiali-
sches Feuer oder Lulplmr zur Zeiti¬
gung und Vollkommenheit gebracht
worden ; so ist leichtlick zu begreiffen/
daß / da dasselbe durch hermetische
Kunst / und deren Operationen nem-
lich Lolmion , Ooaßularion , pixation,
oder DeooAion wiederum aufs neue
solvirt / coatzutirt / gekocht/ undiigirt
wird / der zur Zeitigung gekommene
Lulpkur , oder in ^ Äum gebrachtes
vorhero ?orenrialisches / nunmebro
öiüalisches Feuer seine lVlateriarn? ro-
ximam viel höher exaltiren / und in
eine viel grössere FeuerssKrast bringen/
uud vermögend machen könne / dass
diese also exakirte Feuers -Kraft / ^
oder Form des Goldes / die in denen
unvollkommenen iVleraUen enthaltene
iVlateriam ? roximam von ihrer Um
reinigkeit zu scheiden/ und das in ihr
verborgene pmemialische Feuer äe ? o-
' M 4  terma
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renria in oder in die Würck-
lichkeit zu bringen/ und also in Gold
zu rranMuriren vermöge aus diese Art:
Wann ein unvollkommener/ und mit
Unreinigkeiten behasterCörper imFeuer
geschmoltzen/ oder in Fluß gebracht/
und ein Partien! der verfertigten lin-
Aur darzu gesetzet wird/ so entstehet
eine neue AeaKion von dieser exalra^
ra eausa movente, welche von diesem
unvollkommenen Cörper seine ihme ac-
eiäenraürer zugeschlagene Unreinigkei¬
ten separiret/ und in ihme die iVlate-
riam proximam ergreiffet/ mit der¬
selben sich inrimö vermischet/ seine ?o-
remiaiische Feuers-Kraft erwecket/ und
in Gold verkehret.

Nach dem ^riKotelischen/VxiOML:
Ignis ve! ca!or congreAat biomoge'
nea, L äiŝ reßar ^etervgenea , d. i.
von dem4 oderVitze werden die tio-
mogenea, oder gleich-wesentliche Din¬
ge versammlet/ und die PIetero§enea»
iä eü,widerwärtige Dinge zertrennet/
und sexariret.
-Weilen
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Weilen nun die 1 'inKura PK^stc»

ein ivo . rooo . ja ro . mal rooo . sälti»
ges Feuer reipeäiu äecoäiionis Lc rci-
rerstL mulkiplicationiz in sich rnthal«
tet/so ist leichtlich zu begreiffen/daß/
wann sie aus die unvollkommene lVle-
trllr ( gleich wie in projeÄiooe geschi«
het ) getragen wird / sie die l-lomo-

. xeaea, das jst/diMercurialischeTheil
versamle/ sich damit inniglich vermi«
sche und vereinige/ hingegen aber die
k-leleroZenea i. e. pLces,8corea8,L
Impuricsrer davon abscheide.

Nicht aber ist hier zu verstehen/ daß
das gantze unvollkommene lVlerall in
Gold rrsnsmutiket wird / sondern nur
so viel / als es von der lVlateri» Pro¬
xima am Gewicht in sich enthaltet/
dann die Unreinigkeit wird zu Schla«
cken; daher» die Künstler zu der pro-

> jeüion gemeiniglich solche Lorpora ge«
nvmmen haben / welche am mrhresten
von der h/lsreria Proxima mit sich füh¬
ren / als : Zinn / Bley / und lVlercu-
rium, selten aber Kupfer und Eisen/

M 5 als



als welche am wenigste « davon in sich
enthalten.

Und dieses seye von der Möglichkeit
der Irsnsmurstion deren Ivkekallen/
tarn contra Örtern neganres,
6e ea vane se se â îantes genug ge¬
redet . Nun um wiederum auf mein
Vorhaben zu kommen / schreite ich fer¬
ner zu dem Mineralischen Reich / was .
rum ich aber nur das Kr §num Mine¬
rale beschreibe/ dessen Ursach wird dir
meine Beschreibung selbst andeuten.

Kein Gelehrter vermag mir in Ab¬
rede zu stellen / daß GQtt der YErr
bey Erschaffung der Welt alles Paar¬
weis / nemlich Mann - und Weiblich
erschaffen/ wie zu sehen Oenef . eap . i.
Ob nun auch in Aegno VeZerabili ein
solches geschehen / erläuteret mir die
heilige Schrift 1̂ . 0 . Ver § n . 12-.
wo GOTT der HErr also spricht:
Es begrase sich die Erde mir Gras/
Lraur / befaamer mir Saamen/
Frucht -Baume / welche Frucht brin¬
gen in ihrer Art / wo der Saame

in
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ili' ,'hm auf der Erden/und es wart
- also. Und die Erde brachte hervor:
! Gras / Braut / besaamet mir Saa-

men in seiner Art / und fruchtbare
s Baume / allwo der Saamen in ihm

zu seiner Art rc.
Wann ich den Inhalt dieses Tex¬

tes beobachte/ so sehe ich bey Erschaf-
- fung deren Vegetsbilium gantz etwas

besonderes/ welches ich bey Erschaf--
fiing deren anderen Geschöpfen nicht
finde/ nemlich nirgend wird wieder¬
holet/ daß der Wille des Schöpfers
geschehen/als hier. Bey denen meh-
resten stehet nur: und es wäre also/
alhier aber wird auch repekirt/ daß
nemlich die Erde hervor gebracht:

I Gras/ Kraut/ und Frucht-Bäume/
die nach ihrer Art besaamet waren.
Ich nehme dahero hieraus Anlaß zu
glauben/ und auf die Gedancken zu

> kommen/ baß der Luccusl'orrse,das
! Lperma kLminimim, oder der weib¬

liche Saamen deren Pflanyen/ oder
Gewächsen in dem Vegetabilischen

Reich
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Reich seye/ und derenthalben geschke-
het die Wiederholung/weilen das Ve¬
getabilische Reich Ln seinem weiblichen
Theil von derErden/ nemlich von ih¬
rem Saft participiret/ gleichwie alle
Natur- Kundiger einhellig gestehen
müssen. Wir sehen also/daß auch in
diesem Kegno zur Oeneration das
Männlich-und Weibliche angeordnet
ist/ und die Erde nemlich ihr East
das Weibliche abgebe. Ob nun die¬
ses Weib zwey Männer/ nemlich einen
Vegetabiliscĥund lVlineralischen habe/
das ist: gleichwie dieser Erden-Saft
den Vegetabilischen Saamen/ iä eü:
ihren Vegetabilischen Mann/ oder Le¬
rnen masculinum aufschlieffet/ ernäh¬
ret und vermehret/ derselbige ebenfalls
vermögend seye/ als einLemenk'Lmi-
ninum , oderlVlenliruumKaäiealeein
Metall, oder das Lernen^ lasculinum
in Kegno lVlinerali raöicaliter aufZU-
schliessen und zu mukipliLiren/ werde
ich ferner erörteren; bevor ich aber
dieses bewerkstellige/kan ich nicht un-

ernrel-
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-«meldet lassen/ daß/ wo von Erschaf¬

fung deren Dingen gehandlet wird/
jedesmal das Wort: weh(b.emiao)
d i.Zü seiner Arr/ hinzugefüget wird/
ncmlich/ baß GOtt ein jedes Ding
zu seiner Art erschaffen/ und in ihm
den Saamen gesetzet/ daß sich dassel¬
be nach seiner Art mustipliciren und
vermehren solle/ auf daß keine Unord¬
nung in derdiarur und (Kreatur entste¬
hen möge/ welches GOtt drrHErr
hasset/ daher» befiehlt erl̂ evitic.eüLp.
ly.Vers ly. Man solle keine:
(Xilsim) i. e. keine Vermischung säen.

Ach! wie viele seynd deren/ die zu
ihrem Schaden ausser der Ordnung
der Natur schreitten/ in allerhand Va¬
lerien in Uegno VnimastL Vegetabiii
vmstöhren/ ja so gar/O wie einfältigI
in die Kolben-Gläser den Athem/wel¬
chen ste Lpiritum̂Iunäl nennen/hau¬
chen/ die zusammen kommende Phleg¬
mata äjüilliren/ und sublimsten/
tvoraus sie endlich ein Lal Volarils brin¬
gen/ aus welchem sie.eiuLlsnüruum
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Universale, vel Kaäicale , UM das
Gold damit aufzuschliessen,machen wol¬
len. Andere nemmen Honig / die drit¬
te Kräuter / und dergleichen Narrens-
Possen mehr.

Wann dieses angienge / so wäre ja
wlchrhastig eine grosse Verwirrung und
Unordnung inderNatur/welcheSdem
Göttlichen Wort : uirH (s .emino ) d. i.
za seiner Arr / Schnur , gerad zuwider
lauffete. Die ?l,ilotopdi zeigen uns
einen weit anderen Weeg / sie sage«
uns : Wir solle» nur der Natur nach¬
gehen/ und selbiger folgen. Betrach¬
te du der Natur also zuwider arbeiten¬
der kkilolopke ! wie von dem Allweb
sen GOtt / (der mehr/als du und ich
weiß ) die Natur erschaffen; ob nicht
alles zu seiner Art erschaffen seye.
Wann es /kkeisten wären / so wäre
es ihnen noch ehender zu verzeihen/
daß aber Christen also verfahren / ist
gar inexcuiskel . Ich schreite wiederum
zu meinem Haupt - Zweck / und weist
dich auf das Wort : um', ( Irmina)
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d. i. ein jedes za seiner Art / welches
die kkilolopki vor allem anrecom»
menäiren / dann sie verbieten diet ^e-
kerogenea , und befehlen uns die k̂ o-
mogenes zu der Arbeit zu nemmen;
Was ist aber ein H4ererogeneum an«
derst / als wider die Art / und einillo-
mogeneum anderst/ als gleicher Art?
Ist nun Nuß / welches ein Vegetabi¬
lisches Wesen/ mit Gold / dessen IVlen-
üruum cs abgebcn solle / Üomoge-
msch? Ist Kinder -Harn/Menschen-
Thranen / LämmehFell/ Fleder-Mäu-
sc/ excremenls Kommis 5. v. , welche
Animalisch / mit Gold gleicher Art?

Allster werffen mir einige vor : Es
hätten alle drey Reiche eine Wurtzel/
und einen Ursprung ; sie irren aber
weit / dann unter dem Himmel siehest
du es mit Augen/daß «in jedes Reich
eine besondere Wurtzel hat ; wann du
die Labalsm verstehest/ so wirst du
auch ungezweiffelt wissen/ daß alles
und jedes/ was über dem Himmel sich
befindet / seine besondere kaäicem ,oder
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oder cnach heutiger Art zu pbiloloplu-
ren) seine besondere läeam in mencs
^rckel/xs habe. Wenigstens weist
du doch/ baß ein jedes iVlerall seinen
Planeten habe. Du suchest Gold zu
machen/ so must du auch gestehen/ daß
das Gold aus der Sonne seine lnün.
enr habe/ mithin must du/ wann du
doch Fieder-Mäuse/ und übriger ob«
speciücirter Lubjeüoruin benöthiget
bist/ solche aus der Sonne zu haben
wissen/ um versichert zu seyn/ daß
solche 8olarischer Art seynd. Allein
mein Lieber! lerne vorher»/ was je«
neS/ x̂ioma: Es ist alles aus einer
Wurtzel/ sagen wolle; verstehe:alles
kommt von GOtt / du must aber sol«
ches nicht IVlarerialisch/ sondern 8pi-
rirualisch nehmen/ wohin dein/ und
mein Verstand nicht zureichend seynd.

Sehe indessen nur das grosse Welt«
Gebäu an / wie unterschiedlich alles
«ingetheilet ist/ und nirgendwo einige
Verwirrung geschiehet/ du wilst aber
dich hiernach nicht richten/ und mehr/dann
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dann GOtt selbst/ verstehen. O Be-
daurungs-würdige Einbilduntz! höre
doch nur die wahre ktüIoLopKos an/
da sie sagen: Ls kommet nichts Frem¬
des in unsere Arbeit vom Anfang bis
zum Ende; nichts Fremdes/ verstehe
keinÎ eteroAeneum) oder Wider die
Art; dann wann sie dieses nicht ges
meinet/ so wären sie Lugen zu bestraft
fen/ indeme jedem wissend/ dass das
Meister-Stuck aus dem̂Vlercuno
lolopkorum verfertiget werde/ auch/
daß wenigstens auf die Letzt ein kei>
mem-nemlich: Gold darzu komme/
worinn alle kkiloloptü übereins kom¬
men; wann nun nicht der^ lercurius
mit dem Goldk-IomoZemsch wäre/ so
wäre ja etwas Fremdes dabey.

Das Î ermenr, oder Gold ist ein
Serail ) oder^ lerallischer Art / die
DnAur , oder derÎ apis, weilen die
kleralla dadurch verändert/ oder ver¬
bessert werden sollen/muss alsô etalll-
scher Art seyn/ einfolglich seynd alle
VeZecabilia und widerwars

N tiger
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tiger Art/ und fremde Dinge/ kehe-
üu kermenti,öc linAurse ; Mithin/
wann der iVlercuriu8 philosopborum»
als das 8o1ven8̂aäicale das Gold
von der Wuryel aus auflösen/oder
deine nach deiner(Kaprice(weiß nicht/
aus was für einer abentheuerlicherMa-
terie ) verfertigte ^inÄur mit dem
Gold/als ihrem kermem sich per in-
rima vermischen/ oder vereinigen soll/
so ist nöthig/ daß der Ulercurju8?ki-
tolvpdoruln , und die lVlateria, aus
welcher er exrrakirt wird/ l ômoge-
nisch/ oder von dessen/ das ist /Metal¬
lischer Art seye/ wie alle klülolopki
bekräftigen.

Ich weiß aber/ was dir im Kopf
stecket; du findest bey dem Römers
das Kraut̂ loly(welches aber besser
iviolybäena benamset wird) hingegen
wisse/daß dieses nurGIeichnuß-Weis
angeführet wird/ dann lVlolx oder lVlo-
l b̂clena ist ein 8aturnimsches Kraut/
Lateinisch 8olanum, zu Deutsch/ Nachts
Schatten genannt. Viäb Mexicos

klerba-
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t êrbarum IHanckenavii, Welches
Kraut IVIetapborice genommen/ die
VeramlVIateriamLruclam, so ebenfalls
8aturninischer Art ist/ bedeutet/ dero-
halben der I^omerus solche dadurch
verstanden hat ; ( Das homerische
Kraut lVloly wird bey dem lkeucbli-
no I îd. z. äeLabala also beschriebenr
Obwohlen die Wuryel des Krauts
lvioly jn die Schwartze gehet/ so glan-
tzet dannoch dessen Blühe weis hervor/
gleich einer Milch; wann diese von de-
nenMenschen erfunden werden/so dün-
cket ihnen/ daß sie alles Elend vertrei¬
ben/ und ein glückseliges Ende ihres
Verlangens in dieser Welt erlanget zu
haben) glaubest du mir nicht/ so lese
K.ogerii Lacbonig Lpeculum(Üap. z.
allwo er von dergleichen Leuten Thor-
heit also meldet: Darum ist zu ver-
rvündereir/daß ein fürstchtitzerMann
seine Intention auf die Animalische/
Und Vegetabilische Omge gründet/
welche weit abgesondert seynd/ wo
Wan doch ^lineralia findet/ welche

Nr viel
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viel näher sepnd / so ist auch keines
wegs zu glauben / daß ewiger ? tü-
losopbüs die Aünst in ob -gemeldetett
weit - abgesonderten Dingen gesetzet
habe / es seye dann nur Gleichnuß¬
weis.

Wie der La61iu8 Va1eminu8 sagt r
Nicht aus denen Dingen / so ver¬
brennlich sepnd / dann unser Grein/
und dessen V̂lareria , sê nd sicher vor
aller Feuers - Gefahr.

Wann ich dir ein gewisses Buch
nennete / so würdest du finden / was
dieses für ein Mneral seye/ es
ist mir aber verbotten ; ich schreibe dir
ohnedem klar genug / wann du dahier
deinen Eigensinn nicht auf die Seite
setzest/ so ist dir gewiß nicht zu helfen.

Nun muß ich auch mit denen jenb
gen / welche mit denen Labyloniern in
ihrer Verwirrung in den Dimmel hin¬
auf steigen / und eine unsxeei6cirte
Materie von oben herab holen wol/
len / ein wenig äiscuri 'ren . Die Jüdi¬
sche Kabiner im lalmuö sagen : Es
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seyen einige deren/ welche bey dem ka¬
tionischen Lhurn -Bau waren / zu Af¬
fen worden/weilen sieGOtt alles ha¬
ben nachmachen wollen ; ach ! wie
viele müssen nicht bey dem Ohmischen
8oxkittifchen Bau zu Affen werden?
Sie wollen eben auch GOTT dem
HErrn nachaffen/ sie wollen aus nichts
ein so grosses Merck verfertigen / es
gereichet ihnen aber/leyder l zu ihren
Schaden / den sie ihnen durch ihre
blosse Halsstarrigkeit zuwege» bringen.
Damit sie nun ihren Jrrthum um so
leichter erkennen mögen / so will ich ihr
eigenes Argument anführen / damit
dessen Widerlegung um so klarer an
Tag komme. Sie sagen: die1 'incttir
müsse Osiveissliler gebraucht werden/
sowohl im Animalischen/ als auch Ve¬
getabilischen/ und Wrallischcn Reich/
mithin müsse auch die lVlsreris , aus
welcher das Merck zubereitet wird /
Universal seyn/ nemlich ohne Lpeciü-
csrion . Sie werden in ihrem Zrr-
thum gestarcket durch den Spruch je-

N z nes
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nes Philosoph ; bey dem s^elverio , da
er gefraget wurde : aus was das Mei¬
ster - Stuck verfertiget worden seye?
und antwortete : Es seye aus einem
himmlischen Saltz prLpariret worden;
dahero nemmen sie Mayn - Lhau/
Schnee / Donner -Regen -Wasser / Ha¬
gel / und andere dergleichen ^ Zypri¬
sche Plagen / oder so genannte lVlereo-
ra mehr / woraus sie ein himmlisches
Saly zu bereiten suchen: dieses klin¬
get nun zwar schön in dieOhren / und
werden diese Leute freilich von denen
löioken für grosse Philosophen angese¬
hen / die jenige aber / welche der Sa¬
che besser als jene nachsinnen / fin¬
den die Falschheit dieses so lieblichen
Spruchs klar vor Augen / dann jene
pseuöopdjlvsophi prLtencliren selbst/
daß ihr vermeintes himmlisches SM
ein iVlenlirunm Universale abgeben sol¬
le/ Welches das Gold Kaäicalirer ausi
schließen könne. Sie können mir auch
nicht in Abrcd stellen/ daß / wann sie
ihr so genanntes himmlisches Saltz aö
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^leralla brauchen wollen/ sie ihm ein
berment oder(Corpus von Gold zu¬
setzen müssen/damit es sich aä lVieral-
la, oder bester zu sagen/ in Uerallischer
Natur speciircire/ und corporiäcire.
Nun sollen sie/ nach ihrer Meinung/
Wann sie ihr 8aI6Llelie pro^ eäicma
aä(CorpusI^umanum gebrauchen wol¬
len/ ebenfalls entweder einenMenschen/
oder ein anderes Thier zum kermenr
nehmen/ damit es gleichfalls in diesem
KeZno seine 8peci6carinn habe. Aber
mein lieber.kbiloiopde! du hast eine
UNlpeciöcirte Materie- und kanstauch
versichert ftyn/ daß solche in Ewigkeit
unipeciiicirt bleiben werde/ dann die¬
ses/nemlichen den Omversal-Geist/ in
eine 8peci6crlti0n zu bringen/ hat
GOtt sich allein durch die Natur Vor¬
behalten. Wisse dahero/ daß unsere
Materie zwar wahrhaftig ein himmli¬
sches Saltz zu nennen/ dieses aber aus
der lVlerallischenWurtzel Herzunemmen
seye/ iä eK: du must dielVlareriam aä
xrimum Ln8 zu reäuciren wisten/ da-

N 4 mit
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mit du das gebenedeyete himmlische
Salß heraus ziehen könnest / welches
du aus denen ^ lereoi -is niemalen her¬
aus bringen wirst / dann dein einge¬
bildetes himmlisches Saltz ist anderst
nichts / als ein feines hierum ; wilst
du es nicht glauben / so äMHire es/
hernach wirst du einen Lpirimm d îtri
erhalten / der in all seiner Tugend
nichts anders vermag / als der gemei¬
ne / wann du also diesen suchest/ so be¬
dürfest du ja nur ein oräinaires
trum zu nehmen / undkanst folglichen
die grosse Unkosten und Mühe / auch
die viel-emerige Boding / das Regen-
Wasser / Sonnen - Thau und derglei¬
chen aufzufangen / erspahren . Erken¬
ne nun / daß die wahre philoiophi dich
auf dielVlagneliainLatnrninam anweis
sen / gleichwie in O ^aäe Oh ^mica ^ ri-
partita im i . IraKat V0N dem philo¬
sophischen Stein pa§ . 2.7. Kicharäu8
(Hap. i . sagt : Daß aüs keinem Ding
etwas ausgezogen werden kan /das
darinnen nicht ist z so wirst du dir



auch gefallen lassen/ der Sache weiter
! nachzusinnen; allein du wilst alle?ro>
! ceh nur gleich als Kecepta aufgesetzt

haben. Diß wäre wohl ein schöner
, der das Geheimnuß com-

muniLirr erhalten/ und übrigens von
der gantzcn Natur/ gleich jenem Baur

. (welcher eine Predig rühmcte/ als man
ihn aber fragte/ aus welcher Materie
solche bestanden? antwortete: Er ha¬
be nichts davon verstanden) keine
Erkanntnuß hätte/ verdienete ein sol¬
cher wohl ein Besitzer der Kunst zu
seyn? Es erfordert in der That weit
etwas anders/ als sagen zu können:
ich habe in dieser/ oder jener Materie
gearbeitet/aber nichts heraus gebrachtz
hast du aber vorläuffig auch untersu¬
chet/ ob das jenige/ was du suchest/
heraus zu bringen seye?

Du hast deinem in einem alten Ge¬
mäuer gefundenen? rocel8 nur derent-
halben/ weilen er daselbst gefunden
worden/ nachgeaffet/ ohne im minde¬
sten versichert zu seyn/ daß eine Mög-

N 5 lieh-
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lichkeit etwas heraus zu bringen seye.
Heist das septischer Weis proee-
äirt?

Ich wende mich zu denen in 8alibus
Arbertenden; saget mir/ was wolt
ihr doch von des^ ors Weib haben?
ihr martyret die arme 8alien/ und ver¬
langet von ihnen das/ was sie selbst
nicht haben; ihre Kraft bestehet bios
in deme: die ^Vletalla zu corroäiren/
aber nichtl âdicalirer zu lolviren; du
hast zwar läuten gehört/ weist aber
nicht/ in welchem Dorf; du liesest:
8al lVletallorum eckl_.api8 ^bilosopbo-
rum , weist aber nicht/daß dieses nicht
die gemeine 8alia bedeute/ welche von
der Metallischen Natur weit entfernet
seynd. Sie haben wohl ihre Wllr-
ckusg in dem Vegetabilischen Reich/
welches aus der täglichen Erfahrenheit
erhellet/ dann/ wann der Acker nicht
Frucht tragen will/ so nimmet der
Bauers- Mann Saltz/ und bestreuet
solchen damit/ hernach bringet er mehr
Frucht. Ich habe nicht nöthig dich
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viel zu warnen / du wirst es schon er¬
fahren haben / wann du die Î unsm
cornurm geschmolzen hast ; überhaupt
aber kan ich dir nicht bergen / daß
die Lalia zu unserem iVlsgiüerio nicht
dienlich / sondern bleteroxenisch - und
fremde Dinge / oder ausser der Art
seynd ; sie dienen nur so viel als eine
Hacke/ und ein Keil / womit ein Baum
gefället wird / dann obwohlen der
Baum durch die Hacke/ und den Keil
gefället worden / so bleibet doch weder
das eine/ weder das andere bey dem
Baum / guoä bene noksnäuin . Übri¬
gens mcrcke/ was der6eber im Buch
von dem Ofen am 19. <üsp. sagt:
Befleisslge dich Sonn und Mond in
ihren truckcnen Wasser aufzulösen/
welches der gemeine Mann lVlercu-
rium nennet . Item , was / r̂noläus
im Buch von Erhaltung der Jugend
spricht : Aber das jenige / st» seines
gleichen in Erhaltung der Jugend
nicht har / ist das Saltz aus der
Einers üec.

Ferner:
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Ferner: Die gantze Wissenschaft

seiner Bereitung ist/daß es mein rein-
und trünckliches Wasser reäucirt wer¬
de/ mit denen Dingen/ so mit ihm
eben dieselbe Eigenschaft haben.

Wann ich mich weiter umschaue/ so
finde ich Leute/ die doch nicht so Wahn¬
witzig seynd/ die da nemlich aus dem
gemeinen̂ aus Vitriol,und derglei¬
chen iVineralibu8 minoribus ihre lVla-
teriam erzwingen wollen; allein diese
solten nur betrachten/ wie ermeldete
Dinge in Luperticie terrL genoriret
werden/ so würden sie gar leicht er¬
kennen/ ob solche zu ihrem Vorhaben
dienlich seyn können oder nicht? Weit
bin ich entfernet/ mein lieber Leser!
einiges kecept , oder?roces8 zu be¬
schreiben/ sondern meine Absicht ge¬
het lediglich dahin: dich von dem Irr-
Weeg ab-und dem rechten Weeg zuzu¬
leiten; gebe dahero wohl obacht/
dann dahier findet man viele Jrrthü-
mer/ welche jedoch der Wahrheit ahn-



lich scheinen/ lasse dich dardurch nicht
verführen.

Die lVlineralia minora haben selbst
nichts/ darumen können sie auch ande¬
ren nichts mittheilen; selbige bestehen
mehresten Theils aus einem̂ ciöo,
und einer indischen/ ^ lcalinjschen/
oder Metallischen öasi, welche zum
öfteren aus denen Mineralischen Dam¬
pfen/ und deren Kepereutüon ents
springet; wann solche ein ^ ciäum
finden/ so coa§uliren ste sich mit dem
^ciäo , und wird endlich entweder ein
Lulpkur)Vitriol , oder Alaun nach der
Stärcke des ^ ci6i, und Beschaffen¬
heit der kasis daraus/ wie in Ol̂ mia
experimental!äemonlirirt Wird/dann
das^ ciäum ist fast in allem einerlcy;
die Prob hierüber kanst du leicht fin¬
den: Nimm Lulpbur, und mache hier¬
aus (in Oleum per campanam, lege
in dieses Oleum ein Eisen/ oder Ku¬
pfer zu lolviren/so kanst du haben Vi-
triolumVIartis vel Venerib, und hast
also Lulpbur in Vitriol verkehret.

Brau-
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Brauchest du das Oleum Lulplruris
per le , so findest du die nemliche Tu¬
gend/ welche bas Oleum Virrioli hat/
und dieses ist Prob genug.

Item daß der Vitriol, oder Lulplmr,
welches schier alles eins ist/ aus der
R.epercuüi«n deren Dämpfen der Er¬
den entstehe/davon kanst du eine Prob
machen auf folgende Weise: Du fin¬
dest ja einen blauen/grünen/ und weis«
sen Vitriol; der blaue ist venerisch/
der grüne martialisch/ der weissc aber
zinckisch/ mithin/ weilen ohnehin be¬
kannter Massen die iVletallea viel tief¬
ste in der Erde verscncket seynd/ als
die kleine Mnerslien/ so muß not¬
wendig dieses ihr weniges Metall,von
welchem sie xanicipiren/ von der Zu¬
ruckprellung/ oder Kepercullion de¬
ren Metallischen Dämpfen entstehen/
dann sonsten wüste ich nicht/ wo das
dlecallischt Wesen Herkommen solle.

Nun ist die Frage/ welcher Theil
gut seyn solle? Das Heiäum ist ein
Lorrollvum , welches in der Arbeit

nichts
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nichts nutzet/ sondern vielmehr schadet.
Der IVlecallische Theil ist Kupfer/ Ei¬
sen/ oder Zinck/welches selbst sich nicht

, hat cu,iren/ viel weniger einem ande¬
ren etwas mittbeilen können. Anson¬
sten ist nicht in Abred zu stellen/ daß
das Oleum Vitriole in der/̂ nstomi»
l̂ ersllorum sehr gute Dienste verrich¬
te/ gleichwie die /Vlck̂mir veuuäatL
meldet/ zu dem yaupt-Merck hinge¬
gen/ warne ich dich/keines aus besag¬
ten lVIinerslibus minoribur zur Ma¬
terie zu erwählen.

Ich will um einen Staffel tieffcr un¬
ter die Erde steigen/ da treffe ich zwar
die jenige an/ die meine Seele liebet/
welche aber eben die Verachteste ist.
Ihre Gesellinnen werden ihr von allen
denen/ die in denen lvlmerslien suchen/
vorgezogcn ich versichere aber/ daß/
wann sie dich iorrioiece kenneten/ sie
das roth, gülden-Ertz/ roth-gülden-
Gold,Ery/ Sächsischen Vilmm, Na-
gii-Lsnyzer Silber- und Gold, Ertz/
Gold-Schlich/ Glas-Ertz/ Linsbs-

rlm
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riln naüvam, feine Gold-und Silber-
Kies/wie auch unterschiedlicheOuaryt/
und dergleichen andere Dinge mehr
fahren lassen würden.

Was begehren nun solche/ die in
diesen MneralibuL suchen? ich Hab es
vielfältig mit eigenen Ohren vernom¬
men/ daß sie nur einen rohen undun-
rerssen Lulxbur 80IL8 suchen/ so sie rei¬
nigen/ und zu einer"l?LEur bringen
wollen. Diese Absicht klinget gut/
schön und angenehm/ es ist aber der¬
gleichen Mnera nicht zu bekommen.
Mancher oder dergleichen
Gewölb-Bedienter/ wann er eine M-
neram, die ein wenig glanbet/ stehet/
sagt: O ! wann dieser/ oder jener le-
bete/ oder hier zugegen wäre/ so zah-
lete er gewiß für i. Pf . dieses Ertzes
gern r. Rthlr / oder vucaten ; ich
aber sage dir / daß ich dafür keinen
Groschen zu der Arbeit geben möchte.
. Lxaminiret nur ein wenig euere be¬
ste klaterie, fraget einen jeden Berg-
Merck-Verständigen/ ob nicht roth-

golden-
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golden Lrtz fast ein gediehenes Silber-
und roth -gülden Gold -Ertz ein gedie¬
henes Gold seye ? Der ^ rlenic , wel¬
cher dabey ist / hat solches in ein Vi-
rrum gebracht / und dieses kanst du
dir selbst gar leicht machen/jedoch oh¬
ne Nutzen / und mit Schaden / dann
bekannt ist / daß der ^ rLemc raubet.

Jetzo sage mir / was für einen Theil
du aus dieser ^ lawrie begehrest. Der
H.rLenic ist dir ohne Ztveiffel selbst be¬
kannt / daß er zu der Haupt -Arbeit
untauglich / wofür auch ein jeder / der
sein Leben lieb hat / zu warnen ist;
cvnseguemer wirst du ja nothwendig
das Gold oder Silber aus dieser M-
terie suchen / welches du zwar auch
antrifst / aber was für eines ? ande¬
res gewißlich keines / als das vräinai-
re / was hast du nun hieraus zu hof¬
fen / weil du nicht per /Vnatomiam
lVletallorurn zu arbeiten gedenckest/
welchen Falls jedoch auch das orcknai-
re dir viel nützlicher ist/dieweilen kein
ArLeuLeum sich dabey befindet.

An-
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Andertens frage ich dich / da du

ein Lulpkur 8oli8 vel I^UNL suchest/
wie weist du / daß in dieser oder jener
Mnera dergleichen anzutressen ? viel¬
leicht möchte keiner darin seyn. Sagst
du / daß du Gold darin findest/wann
du solche schmeißest ; so replicire ich
dir / daß solches nicht unzeitig / son¬
dern zur ?erte «Aion gediehen ist. Be¬
kommest du kein Gold / oder Silber/
so bist du auch nicht versichert / daß
du einen 8ulpdur8o1i8 vel über¬
kommest ; dann du must wissen/daß/
wo das Gold und Silber in denen
Berg -Wercken wachset / auch andere
lvietalla zugleich Aeneriret werden.
Lasset uns nur die ? Kilosoplw8 fra¬
gen / ob du / wann du auch würcklich
einen unreiffen 8ulpbur 8oli8 hättest /
mit deiner Arbeit etwas zuwege» brin,
gen köntest ? sagen sie nicht einhellig:
kac 6xum volarile A volatile 6xum»
aut , ĉ uoä iäem eK : solve L coaßu-
1a. Alle unreisse 8ulpkura , oder die
noch zu keiner kerieAion gelanget /
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feynd ohnedem flüchtig / so bedarf man
sie ja nicht allererst volatilisch zu ma¬
chen / sondern zu tigiren . Was will
das sagen : kac tixuin volakile ? Mein
Lieber ! du bist zwar in dem rechten
Stock / aber nicht im rechten Zimmer;
du must eine klareriam , dieklercnris-
lischer/ und Göldischer Eigenschaft /
zwar nicht in aätu » seä in poremia,
und 8akurnin »sch / die nicht theuer /
noch weit herzuholen ist / und welche
ich dir in folgender Parabel ( wvrinn
kein Wort überflüssig gesagt wird)
vorstelle / nehmen. Begreiffest du/
was hierunter verstanden wird / so ist
es dir von Heryen vergönnet : vorläuf-
fig aber muß ich dich von dem Jrr-
Weeg bringen / damit du nicht daS
philosophische Xxioma : () ui non la-
borar in Venere öc iVlarre , non ell
xerirus in arre , in Unrechtem Verstand
nimmcst / dann durch Venns und Klars
seynd kein andere / als die philosophi¬
sche Venus und Klars vorgestellet / be¬
trachte nur/ woraus Venus und Klars

OL der
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bestehen/ nemlich aus einem irrbischen
Lettischen Schwefel ( dahero sie nicht
leicht-flüffig seynd) aus einem unrei¬
nen Galtz/ derentwillen sie so geschwind
anlauffen/und aus einem iVtelsIIischen
IVIercurld, welcher in der Erden durch
die Dünste vermischet worden/und sich
in einen poroüschen Kies eingesencket,
und cosAuliret hat / dieses bejchiehet
ebcnfals mit dem l̂ove und Laeuruo,
welche weniger Schweffel und Saltz
mit sich führen.

Nun frage ich einen Vernünftigen,
ob er seinen göldischen lVlercurium her¬
vor bringen könne aus diesem, wel¬
cher, obwohien ein IVleeallischer̂ ler-
curius , jedoch aber mit so vielen Un¬
reinigkeiten behast ist ; da doch der
Oeber , ^ .vicenns , und Nullius besa¬
gen , daß das Werck die reinesteî ler-
curislische öubüsnr erfordere.

Glaubest du aber solchen reinigen
zu können, so höre, was 6ebsr hier,
über sagt : Hierdurch haben wir mit
wahrhafter Erfindung ein wunderlich

Gr-
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Geschlecht zweyer Geheimnussen erfun¬
den / das eine nemlich/ daß dreyerley
Ursachen der Verderbung eines jeden
unvollkommenen IVleesUs durch das
Feuer seye/deren die erste ist / daß der
verbrennliche Schweffel in ihrem in¬
nersten Weesen eingcschlojsen/ durch
starckes Feuer angezündet / das qantze
Weese» der Cörper verringeret / im
Rauch jaget / und ste endlich verzeh¬
ret / wie gut auch ihr Queck- Silber
seye rc. Besiehe die Lummam Lay.
6z.

Aus welchem allem dann erhellet/
daß man nicht in dem gemeinen plär¬
re äc Vensre , auch ^uve L Lsruroo
arbeiten solle. Fragest du mich nun /
was dann eigentlich unter meinem
?ucd , verstanden werde/und ob nicht
solches das ^ mimonium seye? so ant¬
worte ich dir / daß es wahrhaftig nicht
anderst / jedoch aber auch nicht das
gemeine/ sondern das ptiiloloylüsche
^lmmoniuln , oder Bley seye.

O z Nun
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Run vernehme die dir oben von

Mir versprochene Parabel :
Eine Mutter gebühre sieben Sohne/

und eine Tochter / unter welchen drey/
nemlich zwey Söhne / und die eine
Tochter auf einmal zur Welt kamen/
diese lsparireten sich/ und es wurde einer
deren/ da er vollkommen worden / mit
Königl . kurpur gekleidet/ dieser nahe
me seinen Zwilling-Bruder als Lauster

' bey seinem Hof auf. Die Schwester/
nachdem- sie ihre Schönheit betrach,
tet / verkleidete sich in einem gemeinen
Kleid , und legete einen grauen Kittel
an / um von denen ihrer Schönheit >
Unwürdigen nicht erkennet zu werden. !
Dieses schöne Frauen - Zimmer/ wel- !
chcs mit ihrem Nahmen kuck hieffe/
wurde kn ihrer Bauren , Kleidung
gantz verächtlich rraüire ' / und zu aller
Bauren - Arbeit angehalten / sie muste
zu Zeiten der Kühe nachlauffen/ wo
sie doch mehr geachtet hätte werden
sollen/ als daß man sie zu derley Dien¬
sten gebrauchet hätte ; es ereignete sich



aber / daß einsmals der Lauffer durch
diesen Ort / ailwo seine Schwester wa-
re / gieiige/ dieser betrachtete die ver«
borgcne liebliche Gestalt dieses Magd»
leins , und ihre Annehmlichkeiten nah¬
men ihn ein ; nachdeme nun er diesel¬
be anrcdete/ und sie zu heyraten ver-
langete / willigte die schöne kuck
in sei» Begehren. Der Lauffer mel¬
dete diese seine getroffene lVlrrisge sei¬
nem König / und Brüdern an / iadete
ihn auch zur Hochzeit ein. Da nun
dieses Braut - Paar copulirt wurde/
uachdeme selbe ein Paar Tauben ge»
uoffen/ und in dem dl̂ mpken-Baad
gebaadet / endlichen sich entkleidet zu
Beth begaben/ flehe da erkenneten sie
sich/ daß sie ein Fleisch und Blut wa»
ren / einer Art und Beschaffenheit /
wodurch sie zum weinen bewogen wur¬
den / und sich so fest umarmeten/ daß
sie unscheidbar und eins wurden. Der
Lauffer erschiene Morgens / um seinen
König / und Brüdern dieses zu erzeh-
lrn » er sagte: JchbinnunmehroMut-

O 4 ter
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ter und Sohn/ Schwester und Bru¬
der/ Mann und Weib/ habe doch nur
einen Leib; Ich bi»zwey/ und doch
nur eins/ ich abschwere aber keins;
ich will so lang Mann und Weib blei¬
ben/ bis mir ein Starckerer dieses kan
vertreiben. Der König erschracke über
solche Rede/ weilen aber solcher eben-
sals noch ledig/ so verliebte er sich in
seines Lauffers schöne Gestalt/ und
suchte ihn zu pertu-uliren/ daß er sei¬
nem männlichen Theil absagen/ und
bcy dem weiblichen verbleiben möchte;
da nun der Lauffer hierein willigte/
und den Nahmenî unzria annahme/
von einigen aber wurde sie das weiffe
Weib genennet/ umfassete/ und em-
prrilirte er den König/ diesem zerflös¬
se sein Hertz durch die innerliche Lieb/
und flehe/ das Lemrum breitete seine
Strahlen in diesem Lircul auseinan¬
der/ das Weib überwältigte ihren
Mann/ und unterdrückte ihn; aus de¬
nen dreyen wurde Lins/welches auch
zwey und drey waren/ und zugleich
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vier in sich enthielten. Da aber das
Volck solches innen wurde/ gienge es
zu Rath/ wie sie ihren König aus sei,
nes Weibs Gewalt wiederum bringen
möchten/ beschlossen dahero sie in ei¬
nen Thurn zu sperren/ und in so lang
Mit Feuer zu peynigen/ bis sie ihren
Mann ihrer Bottmaffigkeit entlassen
würde. Sie wurde in den Thurn ge¬
bracht/damit das Urtheil an ihr voll¬
zogen werden möchte. So bald sie
sich darinnen befände/entwiche sie und
flöhe gegen Himmel/ wurde aber bald
durch ein entstandenen grosse» Sturm
und Ungewitter wieder zu Boden ge-
worffen/ da dann eine Stimm erschal-
lete: Du solst unter des Manns Ge¬
walt seyn/ und er soll über dich herr¬
schen. Die Sonne verlohn sich/ und
die Finsternuß überzöge die Erde/und
es wurde Abend des ersten Tags.
Da es nun zu tagen anfangen wol-
te/ zerbörstet«die Erde/und es wurde
Berg und Thal durch ein erschröckli-
ches Erd-Böben/lind es erschiene ein

Mann
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Mann in Leinen gekleidet/ und seine
Lenden waren mit dem allerbesten Gold
umgürtet/ und sein Leib wäre wie
rin b̂ acimk, und seine Augen wie
brennende Fackelcn/ und cs wäre A-
bend und Morgen des änderten Tags.
Nach einiger Zeit wurde zwischen die¬
ses weiffen Manns Füssen eine8-ipkir-
Gestalt gesehen/ die Erde wurde be¬
graset mit Gras/ und Frucht-Bäume
kamen hervor/ein jegliches nach seiner
Art/ und es wäre Abend/ und Mor¬
gen des dritten Tags. Es erschölle
«ine Freuden-Stimm: Es seyen zwey
Liechtrr an dem kirm»mem, Sonn
und Mond samt dem Gestirn/ zu leuch¬
ten Tag und Nacht/ und cs wäre ast
so/ und es wäre Abend und Morgen
des vierten Tags. Die Sonne gien-
ge hervor auf der Erden; der König
käme in der schönsten Kleidung/ mit
Purpur gezieret/ er Ware viel herrli¬
cher/ als vorhin; die Königin regie¬
ret? mit ihm in gleicher Herrlichkeit/
und sie erzeigeten viele Kinder ihresGien
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Gleichen. O Wunder über Wunder!
r . z. 4. und doch nur Eins , Mut¬
ter/ zwey Söhne/ Tochter/ Schwe¬
ster/ Bruder/ Mann und Weib/ und
alles zusammen doch nur ein Leib.
Es wurde forthin alles mit Sanft¬
mut von ihnen regieret/ und siethei-
leten ihren anderen Brüderen von ih¬
rer Herrlichkeit mit. L>glückseliger
Stern ! in welchem diese Mutter gc-
bohren worden. M (Locksb) d. i.
Stern / und zugleich des §rü Nahm.
O Schönheit über alle Schönheiten!

du bist der Anfang der lVlerallischen
Natur/ und das
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